einen Berliner Wahlkreis cediren; außerdem wurde 
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Deutſchland. 


Berlin, 3. September. Die Vorgänge bei 
den hieſigen Nachwahlen machen ungewöhnlich viel 
von ſich reden. Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt 
darüber: 

In den beiden Berliner Wahlkreiſen, wo am 
4. September Nachwahlen zum Reichstage zu voll⸗ 
ziehen find, haben die verſchiedenen Parteien in mehr 
oder minder zahlreich beſuchten Wählerverſammlungen 
Stellung genommen. Wir beginnen bei dem Ent⸗ 
wurf des Bildes, welches die Wahlſtatt am 4. 
September vorausſichtlich gewähren wird, mit dem 
erſten Berliner Wahlkreis, den die Fortſchrittspartei 
ſeit den Wahlen zum ordentlichen Norddeulſchen 
Reichstag zu ihrem politiſchen Beſitzſtande rechnet. 
Der erſte Wahlkreis war im konſtituirenden Reichs⸗ 
tage von 1867 durch den Abgeordneten Lasker, 
1867 —77 durch den Abg. Hagen vertreten, welchem 
darauf der erſt in einer Stichwahl gegen Herrn von 
Forckenbeck durchgeſetzte Dr. Max Hirſch folgte. Bei 
den Wahlen vom 30. Juli mußte Dr. Hirſch, der 
Parteidisziplin gehorchend, zurücktreten, um für 
einen der Führer der Fortſchrittspartei, Profeſſor 
Hänel, deſſen Wiederwahl in ſeinem bisherigen 
Wahlkreiſe Kiel zweifelhaft erſchien, einen ſicheren 
Platz zu ſchaffen. Für Herrn Hänel haben, ſoweit 
dies äußerlich erkennbar iſt, außer der Fortſchritts⸗ 
partei auch die in dieſem Wahlkreiſe zahlreichen Na⸗ 
tionalliberalen geſtimmt. Wenn dieſe jedoch, nach⸗ 
dem Herr Hänel ſür Kiel, welches ihm ſein Mandat 
erneuert hatte, optirt hatte und dadurch der Sitz im 
erſten Berliner Wahlkreis wieder frei geworden war, 
ſich zu der Hoffnung berechtigt hielten, daß die Lei⸗ 
tung der Fortſchrittspartei ihnen dieſen einen Wahl⸗ 
kreis überlaſſen würde, ſo hat ſich dieſe Hoffnung 
als eine trügeriſche erwieſen. Niemals, jo wurde 
geantwortet, werde die Fortſchrittspartei freiwillig 


Grund einer Fiktion als „alleinigen“ Kandidaten | | „Die ultramontanen Organe ſind veranlaßt, damit, wenn dem Unfug ein Ende gemacht würde, 
der nationalliberalen Partei bezeichneten Oberver⸗ die von ihnen ſelbſt verbreitete Meldung zu demen⸗ nicht auch gleichzeitig dem Fug und Recht ein Ende 
waltungsgerichtsrath Struckmann eintreten, dem die tiren, daß der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris und gemacht werde. Er hoffe, daß das Geſetz zu 
gemäßigten Konſervativen im Voraus ihre Stimmen der päpſtliche Nuntius der bevorſtehenden kirchlichen Stande komme. Redner ergeht ſich darauf 
zugeſichert haben. Ob Herr Hoffmann im erſten . für Herrn Thiers beiwohnen aide einem längeren Erguß gegen die Konſervativen, 
Wahlgange gewählt pder mit dem ſozialdemokratiſchen Die erwähnten Blätter geben zu verſtehen, daß der welche dieſes Soziallſtengeſez nur als Mittel gegen 
Kandidaten zur Stichwahl kommen wird, ſteht da⸗ Erzbiſchof auch nicht eingewilligt haben würde, die den Liberalismus, den ſogenannten Vater des So⸗ 
hin, weil viel von der Rührigkeit der Agitation ab- Notre⸗Dame⸗Kirche zu dieſer Feier zu bewilligen, zialismus, gebrauchen wollten. Man ſchiebe jetzt 
hängt und ſich nicht überſehen läßt, wie viel Zu- wenn er gewußt hätte, daß man lediglich eine poli⸗ zwar alle Schuld für die ſchlechten Zeiten auf die 
wachs an Stimmen der ſozialdemokratiſche Kandidat 115 Kundgebung organiſtren wollte. Andererſeits ſchlechten Geſetze der Liberalen. (Sehr richtig!) 
Baumann erhält. Es verlautet, daß feine Ge⸗ erklärt der Vicepräſident des radikalen Pariſer Ge- Dies ſei aber doch unrichtig. Der Reichstag, in 
noſſen ihn über das achte Tauſend hinaus zu meinderathes in einer an die Journale gerichteten dem die Liberalen ſelbſt nur die Minorität hätten, 
bringen gedenken, ein Grund mehr für die an⸗ Mittheilung, daß keine offizielle Deputation deſſelben ſei doch nur ein Faktor in der Geſetzgebung, dem 
deren Parteien, die Agitation mit Eifer zu be- an der Feier theilnehmen werde.“ ad noch zwei andere, der Bundesrath und Se. Ma⸗ 
treiben. . Im uebrigen werden nicht blos die beiden jeſtät der Kaiſer, gegenüberſtänden. (Darnach ſcheint 
— Der Kultusminiſter Dr. Falk wird mor- ammern und alle hervorragenden Körperſchaften Herr Kapp womöglich noch ſchließlich Se. Majeſtät 
gen hier zurückerwartet. Der Unterſtaatsſekcetär jet- Frankreichs, ſondern auch das diplomatiſche Korps den Kaiſer für die vom Reichstage gemachten Ge⸗ 
nes Miniſteriums, Geh. Rath Sydow, bleibt zum der Feier beiwohnen. Die Deputationen aus allen ſetze verantwortlich machen zu wollen.) Redner für 
Kurgebrauch noch in Gaſtein. Falk's Berufung da- Theilen des Landes werden nicht weniger als 2000 ſeine Perſon jet übrigens weit entfernt, für irgend 
hin hängt, wie von keiner Seite bezweifelt wird, Perſonen umfaſſen. Dieſelben verſammeln ſich heute ein zu Stande gekommenes Geſetz jetzt ſeinerſeits eine 
mit den Verhandlungen zuſammen, welche mit der um 10 Uhr auf dem Karouſſelplatze und begeben Entſchuldigung geben zu wollen. Man ſage zwar, 
römiſchen Kurie ſchweben. Wie man ſchreibt, ha- ſich gegen 11 uhr in feierlichem Aufzuge nach der der Liberalismus habe abgewirthſchaftet, aber mit 
ben in Gaſtein eingehende Konferenzen zwiſchen dem g 


Nötre⸗Dame⸗Kirche. Das Inſtitut betheiligt ſich in dem „Liberalismus“ brechen, hieße mit einer ge⸗ 
Reichskanzler und dem Kultusminiſter ftattgefunden |eorpore an der Gedächtnißfeier. Der Ehrendienft ſchichtlichen Entwickelung brechen, hieße das deutſche 
an denen auch der Unterſtaatsſekretär Sydow theil⸗] wird durch eine Abtheilung der Garde républieaine Bürgerthum ignoriren. (Bravo!) Wer habe 1806 
genommen hat. Es würde das mit der jüngſt ‚ges vefſehen, welcher letzteren auch die Aufrechterhaltung den Staat gerettet, als der „Liberalismus“ (Bravo⸗ 
brachten Nachtricht über die Stellung des Herrn Falk del Ordnung obliegt. um 11 Uhr werden die und Oho⸗Rufe!). Er werde nicht einer Aende⸗ 
zu den Verhandlungen mit Rom harmoniren. Man Thüren der Metropolitan⸗Kirche geöffnet, während rung der Gewerbeordnung oder der Freizügigkeit zu⸗ 
nimmt an, daß dieſe Verhandlungen jetzt in's die Feier ſelbſt um 12 Uhr ihren Anfang nimmt. ſtimmen und hätte auch gewünſcht (wir auch), daß 
Stocken gerathen ſind und iſt geneigt, der vor we⸗ Nach Beendigung derſelben verſammeln ſich die De⸗ auch die Städteordnung von 1812 nicht verhunzt 
nigen Tagen mitgetheilten angeblich „offtziöſen“ An⸗ pugtionen von Neuem, um ſich nach dem Pere⸗ wäre. Uebrigens begreife er nicht, wie man von 
deutung Gewicht beizulegen, wonach unumwunden Lac jatje zu begeben, woſelbſt dann Trauerkränze und einem Gegenſatz zwiſchen dem Fürſten Bismarck und 
zugegeben wird, es ſeien die Verhandlungen in dem andere Symbole der Trauer auf dem Grabe Thiers den Liberalen jo viel rede, die jetzige Geſetzgebung 
Augenblick unterbrochen worden, in welchem zu niedergelegt werden ſollen. ſei jedenfalls mit dem Fürſten Bismarck gemacht 
Mainz die Ultramontanen mit den Sozialdemokraten a und man werde mit dieſem großen Staatsmann, 
gemeinſchaftliche Sache machten. Wie man ander⸗ Provinzielles. 1115 Kt 1 anerkenne, auch ferner Hand in 
weit berichtet, hätte der Reichskanzler den Stand der Stettin, A. : and gehen. Es jei zwar augenblicklich in libera⸗ 
Verhandlungen mit den römiſchen Prälaten dahin c 5 N 101 len Kreiſen einige Verſtimmung, daß Fürſt die 
bezeichnet: „Sie haben nichts zu bieten.“ Doch ſogegannten „Liberalen“ ſtatt, um den von ihrem n die, Man von beiden 
wurf des Vertragsbruchs erhoben. Die Antwort glauben wir die Berſuche zur Annäherung noch kei. Komitee mufgeftellten Wahlkandidaten, Herrn Dr. 85 1 e hoffe keagen und entgegenkom⸗ 
darauf hat die Verſammlung der nationalliberalen] neswegs als abgeſchloſſen Een len, [Fredrich Kapp, den hieſigen Wählern vor⸗ Seiten ſich ba wigerſammlung hört dieſen Theil 
Waller vom 28. August erteilt, indem fie einmütbig.] S dollingsgeſep (das sogenannte Gefängnifgefy au len, Die Verjammlung war mäßig beſucht TER erde, „DE Seen. ana 
! oß, den Fr { .& Kandi n Strafvollzugsgeſetz (das ſogenannte Gefängnißgeſotz und mochie in DEM Suu fre mp en N H dr 
beſchloß, den Frhrn. v. 1 . als Kandidaten Bedenk f Der 
der nationalliberalen Partei im 1. Berliner Wahl- auf große finanzielle Bedenken geſtoßen if. 20 
kreiſe aufzustellen. preußiſche Finanzminiſter hat vor einigen zochen 
Herr v. Stauffenberg hat inzwiſchen die Er⸗ die Gutachten des Handelsminiſters, der Miniſter 
klärung abgegeben, daß er eine Reichstagskandidatur der Juſtiz und Si n 0 5 250 Winnt 
in Berlin dankend ablehne. Nichtsdeſtoweniger er- frage unter dem Hinweise auf den Koſtenpun 


gegen die Urheber der Kandidatur Techow der Vor⸗ 


ür Herrn Th. Schmidt abgehaltenen Berfamm-| Steuerreform und Wirthſchaftsre⸗ 
1 en a Die Verſamm⸗ form über. Fürſt Bismarck ſelbſt habe über die 
lung wurde von Herrn Juſtizrath Wendtlandt beabſichtigten Reformen allerdings ſich noch nicht 
v5 d eröffnet und das Bureau aus den Herren wi en 15 15 1 1 he 115 
are! 1 0 5 „geholt; und wenn man annehmen kann, daß das Fritz, Lederhändler Rutkowski, Dr. Dohrn ſziöſen Organe, „Provinzial⸗Correſp.“ 7c., werde be⸗ 
71 1 u ae in de Bedürfniß namentlich angeſichts der mehrfach erlaſ⸗ 5 . Köhler gebildet. Herr Ju- abſichtigt, das deutſche Reich durch die Erhöhung der i n⸗ 
6 Dabei nicht auf einen Sieg, wie fie wohl kaum jenen Reichstags⸗Reſolutionen anerkannt iſt, ſo wird ſtizrakch Wendtlandt gab darauf einen Ueber⸗ direkten Steuern finanziell unabhängig, ja wo 
fürchten, eine Stichwahl herbeizuführen. Sie neh⸗ man doch zugleich ermeſſen können, daß bei der blick über die bisherige Wahl. Die „Liberalen“ möglich ſo zu ſtellen, daß daſſelbe aus ſeinen Ein⸗ 
men nur das Recht in Anſpruch, ſich auf den Na⸗ 
men eines hervorragenden Parlamentariers zu ſam⸗ 
meln und zu zählen und ihren Widerſpruch gegen 
die Aufſtellung der Kandidatur Löwe zum Ausdruck 
zu bringen. Eine Kandidatur „der vereinigten 
liberalen Parteien“ giebt es ſonach in dem erſten 
Wahlkreiſe nicht und die Bezeichnung des Herrn 
Löwe in dieſer Weiſe iſt eine Fiktion, für die un⸗ 
ſeres Wiſſens auch nicht der Schein einer Berechti⸗ 
gung vorliegt. 4 

Was den zweiten Berliner Wahlkreis anlangt, 
fo iſt derſelbe im konſtituirenden Reichstage durch 
Waldeck, 1867 — 1870 durch Freiherrn v. Hover⸗ 
beck, 1871— 1878 durch Klotz vertreten geweſen, 
der jedoch im Jahre 1877 erſt in einer Stichwahl 
gegen Herrn v. Forckenbeck durchgebracht werden 
konnte. Bei der Wahl am 30. Juli d. J. hatte 
die nationalliberale Partei in dieſem Wahlkreiſe ſich 
geſpalten; ein Theil derſelben ſtimmte für den fort⸗ 
ſchrittlichen Kandidaten, ein anderer Theil verband 
ſich mit den „gemäßigten Konſervativen“, um die 
Kandidatur Falk aufzuſtellen und dadurch gegen das 
Wahlbündniß mit der Fortſchrittspartei zu demon⸗ 
ſtriren. Herr Klotz wurde, trotzdem daß die Sozial⸗ 
demokraten über 7000 Stimmen für ihren Kandi⸗ 
daten zuſammenbrachten, mit beträchtlicher Majorität 
gewählt. Er lehnte jedoch das ihm von ſeinem 
bisherigen Wahlkreiſe erneuerte Mandat ab, um das 
im 6. Wahlkreiſe der Sozialdemokratie nach heißem 
Kampfe abgerungene Mandat anzunehmen. Bei der 
Nachwahl am 4. September werden ſich die Vor⸗ 
gänge des 30. Juli wiederholen. Ein Theil der 
nationalliberalen Wähler, für die in der Partei⸗ 
Verſammlung vom 28. Auguſt u. A. die Abgeord⸗ 
neten Dr. Braun, Dr. Burg und Lipke das Wort 
genommen haben, wird für den mit der Fortſchritts⸗ 
partei vereinbarten „Kandidaten der vereinigten libe⸗ Von ihrem Pariſer Korreſpondenten geht der 
ralen Parteien“, Stadtgerichtsrath Hoffmann, ſtim⸗„Nat.⸗Ztg.“ in dieſer Beziehung unterm geſtrigen 
men; ein anderer Theil wird für den ebenfalls auf] Datum folgendes Privattelegramm zu: 


Koſtenaufwand von 69 Millionen Mark erfordert, Herrn Dr. Delbrück im Reichstage ſehen woll- ſich einige abenteuerliche (sic!) Vorſchläge geknüpft, 
von welcher Summe auf Preußen der erheblichſte ten und daher mit den Konfervativen gegen Herrn die Hälfte der jetzigen Grund- und Gebäudeſteuer 
Antheil fallen möchte, wenn auch die Öefängniß- | Schmidt geſtimmt hätten. Bei der Stichwahl, die in Zukunft den Kommunen zu überlaſſen, die Ge⸗ 
gebäude in Preußen verhältnißmäßig noch am we⸗ gleichfalls mit einer Niederlage der „Liberalen“ ge⸗ werbeſteuer für die Handwerker zu erniedrigen und 
nigſten verfallen find. Dagegen bedürfen fie in den endet, ſei indeſſen auch nicht einmal mehr diefer |die unteren Stufen der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
Mittel- und Kleinſtaaten vielfach gänzlicher Umge- | Grund für die Niederlage vorhanden geweſen, man ſteuer zu ermäßigen. Nun ſei es ja wünſchenswerth, 
ſtaltung und es würden gerade da ſehr erhebliche] könne alſo das Votum der hieſigen Wähler nur als] daß das Reich die 80— 90 Millionen Matrikular⸗ 
Koften erwachſen, wo man ſchon jetzt kaum im eine Erklärung gegen Herrn Schmidt auf- beiträge, melde das Reich jetzt von den einzelnen 
Stande ift, die vorhandenen Laſten zu tragen. Da⸗ faſſen. Dem ſei durch Aufſtellung eines neuen] Staaten empfinge, aus Eigenem aufbrächte, auch ſei 
mit ſchwindet dann die Ausſicht gänzlich, das Ge- Kandidaten Rechnung getragen; nachdem Heir Ha⸗ der Vorwurf berechtigt, daß das Prinzip der Matriku⸗ 
ſetz in Rede bereits in der Winterſeſſion des Reichs-[fer, hier, eine Wahl abgelehnt habe, wäre das larbeiträge, die ausschließlich nach der Kopfzahl jedes 
tages vorgelegt zu ſehen. Auch dieſe Angelegenheit Komitee mit Herrn Kapp im Unterhandlung ge- 
wird in die Reihe jener Reichsbedürfniſſe geſtellt treten, der ſich erlaube, ſich in dieſer Verſammlung 
werden müſſen, deren Befriedigung nicht anders den biefigen Wählern vorzustellen. Hanſeſtadt Hamburg per Kopf nicht mehr, als der 
als durch einen veränderten Finanzplan zu ermög⸗ Darauf ergreift zu einer längeren Rede Herr arme thüringiſche Bauer. (Wollte Herr Kapp nach 
lichen iſt. a Ibr. Friedrich Kapp das Wort. Oratoriſch] dieſem Beiſpiel nicht auch der Anſicht huldigen, daß 
— Die Eröffnung des Reichstages wird am war dieſelbe, um dies gleich vorweg zu nehmen, auch die Einwohner der gleichfalls reichen Handels 
9. d. M. im Weißen Saale des kgl. Schloſſes durch nach all dem Aufheben, welches man vorher über |ftadt Stettin verhältnißmäßig bei den für die 
den Vicepräſtdenten des Staatsminiſteriums, Grafen) die glänzende Redegabe deſſelben gemacht Hatte, eine] Matrikularbeiträge aufzubringenden Steuern noch 
zu Stolberg, erfolgen. Enttäuſchung. In der Sache ſprach ſich eigentlich zu gut weg 1 und im Grunde ſehr 
Ausland. Herr Kapp politiſch ſehr gemäßigt aus. Was die viel mehr bezahlen müßten? Anfrage der Redakt.) 
Pari i . ialiſten⸗Vorlage anlangt (zu der Herr Kapp Er, der Redner, halte nur die direkte Beſteue⸗ 
Paris, 2. September. In der hieſigen Notre- | Soz lag j r Rei bad e 
„Ki t findet heute die Gedächtnißfeier für doch wohl indeſſen zu ſpät nach dem Reichstag kom⸗] rung für richtig, möglich ſei ja, daß man jetzt ohne 
ee d inem Jahre in Saint men möchte), jo erkannte Redner materiell an, Zuhülfenahme der indirekten Beſteuerung nicht aus⸗ 
Gehe a eig berſchrden iſt. Dieſe daß der Staat nicht nur das Recht, ſondern ſogar käme, aber prinzipiell könne er ſich nur für 
Feler wird ſich zu einer großartigen nationalen Kund⸗ die Pflicht habe, in dieſer 0 1 2 5 25 121 6 u 5 u 8 15 1 11 95 
gebung geſtalten, und läßt ſich insbeſondere die re- und gegen eine Partei, welche den Staat je e , 
publikanſſche Partei die Gelegenheit nicht entgehen, 
den Gefühlen der Dankbarkeit für den Befreier des 
Landesgebietes“ von Neuem Ausdruck zu geben. 
Dagegen mangelt es in den reaktionären und ultra⸗ 
montanen Organen nicht an Bemerkungen, durch 
welche die Bedeutung der heutigen Feier herabge⸗ 
drückt werden ſoll. 


das Energiſchſte vorzugehen. In ſſchwendung Gie!!!), je unbequemer neue 


ntwurf dagegen Mehreres auszuſetzen; er] komme noch die Frage der konſtitutionellen Garan⸗ 
770 5 51 5 nee Bundesrath, tien über das Einnahmen⸗ und Ausgaben⸗Bewilli⸗ 
ſondern die Gerichte als letzte Inſtanz entſcheiden, gungsrecht des Reichstages hinzn, ohne welches Red⸗ 
daß in der Vorlage die zu beſtrafenden Vergehen] ner keine indirekte Steuer bewilligen würde. Redner 
genauer präziſirt würden und auch eine Zeitbeſtim⸗ geht hier weitläufig auf die bekannten Verhandlun⸗ 
mung, wie lange das Geſetz gelten ſolle, in daſſelbe] gen zwiſchen Fürſt Bismarck und Bennigſen ein. 
Laufgenommen würde. Dies halte er für nothwendig, Was die Tabakſteuer anlange, ſo ſei Redner 


a & Juſerate Die viergeſpaltene Vetitzeile 15 Be. 


der Perſonen anweſend ſein, als ſich früher bei de Herr Kapp geht darauf zu den Fragen der 


Staates erhoben würden, ein ungerechtes ſei. Bei⸗ 
ſpielsweiſe geben jetzt die Einwohner der reichen 


formeller Hinſicht hatte Herr Kapp an dem Steuern wären, um ſo beſſer. Es 


2 


Fa 


jetzigen Finanzlage ſchwerlich auf die Ausführung ſeien das erſte Mal unterlegen, wie man geglaubt nahmeüberſchüſſen noch etwas an die Einzelftnaten > 
des Geſetzes eingegangen werden kann, welches einen hätte, weil auch ſehr viele „Liberale“ durchaus und die Kommunen abgeben könne. Hieran hätten 


2 


die jetzigen beſitzenden Klafjen offen angreife, auf ſamkeit anleiteten, die indirekten verleiteten zur Ver⸗ 


gegen das Monopol, welches er für einen wahren 
Vandalismus halte, Redner habe ſelbſt gegen die 
Tabaks⸗Enquete geſtimmt. (Vereinzeltes Bravo!) 
Durch Einführung des Tabaksmonopols würden eine 
große Anzahl Menſchen brodlos. (Das „Wie ſo?“ 
vergißt Redner leider näher auszuführen.) Auch für 
eine Tabakſteuer könne ſich Redner nicht begeiſtern, 
ihm ſei überhaupt fraglich, ob die Regierung wirk⸗ 
lich mehr Geld gebrauche und halte er es nicht für 
Recht, daß „ungemeſſene Millionen“ aus indirekten 
Steuern bewilligt werden ſollten. Dazu, daß durch 
die Einführung ſolcher indirekten Steuern, welche 
für den Handel immer eine Laſt ſeien, die jetzige 
beſtehende direkte Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer er⸗ 
mäßigt und für die unterſten Stufen ſogar abge⸗ 
ſchafft werden ſolle, könne Redner, wie bereits er⸗ 
»wahnt, bei dem prinzipiellen Vorzug, den er dieſen 
direkten Steuern gebe, nicht die Hand bieten. 


5 Was die wirthſchaftlichen Verhältniſſe anlange, 
ſo jet Redner entſchiedener Freihänd⸗ 
en ler. Allerdings jet ja der Unterſchied »wiſchen 
FPreihändlern und Schutzzöllnern kein polttiſch durch⸗ 
ſchlagender, im Gegentheil wären in jeder Fraktion 
beide Richtungen vertreten. In dieſem Augenblicke 
aber ſei der Unterſchied doch ein ſehr großer, da die 
Regierung wegen Einführung des Monopols die 
Schutzzöllner entſchieden begünſtige. Jeder Schutz⸗ 
zoll aber würde ein Ruin für unſere Induſtrie 
und für den Handel, ja eine Vergiftung (!) des 
ganzen öffentlichen Lebens bedeuten; nicht beſſer ſei 
es mit den nur einen anderen Namen führenden 
Finanzzöllen. Man rede jetzt zwar viel vom Schutz 
der nationalen Arbeit, aber jeder ſolcher Schutz jet 
ein Attentat auf die Freiheit des Verkehrs und des 
Welthandels, das nur einigen begünſtigten Leuten 
und einigen größeren Etabliſſements zu Gute kom⸗ 
men würde. Man ſchelte nun zwar ſeine Partei 
Mancheſterleute, welche die Dinge eben gehen ließen 
wie ſie wollten, aber die deutſche Induſtrie müſſe 
die Vitalität und Lebenskraft in ſich haben, daß ſie 
5 mit allen Anderen konkurriren könne und ſchon da⸗ 
mit ihr dieſe nicht abhanden komme, ſei es gut, 
pa ſie nicht durch irgend einen Zoll geſchützt 
werde, damit ſie ſich nicht aus einer gewiſſen Be⸗ 
quemlichkeit auf das engere Vaterland beſchränke und 
den Weltmarkt verliere. Allerdings würden bei Ein⸗ 
führung von Schutzzöllen die Arbeiter mehr Lohn 
erhalten können, aber auch Manches theurer bezahlen 
müſſen. Wenn man endlich ja den Bauern Korn⸗ 
zöfe, verſpräche, jo ſei dies reine Bauernfängerei, er 
ſtändniß mache doll auch nicht das mindeſte Zuge⸗ 

2 Nach dieſen eue 
eh Na e in ana, beißt Ser Dr 
und Steuerfragen mithin ſo radikal wie nur 
irgend möglich aus; die gleichzeitige Verſiche⸗ 
Er rung ſeinerſeits, daß er bei allen dieſen Fragen 
keineswegs blos Theorien huldige und nicht bloße 
Prinzipien reite, ſondern ſtets auch auf die realen 
Verhältniſſe ſehe, bleibt dieſen abſolut radikalen Aus⸗ 
führungen gegenüber ohne jeden Werth. Es 
folgen noch einige Bemerkungen, die Herr Kapp über 
“eine bisherige Stellung und Wirkſamkeit giebt, die 
aber als unweſentlich von uns übergangen werden 
können. Der Vorſitzende, Herr Wendtlandt, 
fragt darauf, ob noch Jemand Interpellationen an 
den Wahlkandidaten zu richten wünſche. Bei der 
Offenheit, mit welcher Herr Kapp ſich ausge⸗ 
ſprochen, iſt dies nicht der Fall. Die Versammlung 
ſtimmt dem bei, daß Herr Kapp als Wahlkandidat 
für den Reichstag aufgeſtellt wird. Auf die Frage, 
ob noch andere Kandidaten vorgeſchlagen würden, 
nennt Herr Wilhelm Will den Stadtrath Schlu⸗ 
to w. Es erhebt ſich bei dieſem Gegenvorſchlag 
einiger Tumult, Herr Will läßt ſich indeſſen nicht 
dadurch ſtören und äußert ſich etwa wie folgt: Es 
ſei ſonderbar, daß man jetzt jo thue, als ob die 
Partei, welche für Herrn Delbrück geſtimmt habe 
und in der ohne Zweifel ebenſo viele libe⸗ 
rale und unabhängige Elemente wären, irje ein 
wie in der Gegenpartei, als ob, ſage er, dieſe Del-] trag von 13%, pCt. liegen und die Ausſchüttung 
brück'ſche Partei jetzt auch die Kandidatur des Herrn der Maſſe etwa noch ein Jahr erfordern. — Herr 
Friedrich Kapp geſtellt habe und begünſtige, und daß F. Wutsdorf bietet ſeinen Gläubigern unter ſelbſt⸗ 
man in Folge deſſen von einem einzigen Kan- ſchuldneriſcher Bürgſchaft feiner Ehefrau nach erfolg- 
divaten der liberalen Partei rede. Er müſſe kon- ter Aufhebung des Konhrſes 18 pCt., und zwar 
flatiren, daß die Kandidatur Kapp nur von den 9 pCt. 3 Wochen nach erfolgter gerichtlicher Auf⸗ 
Anhängern des Herrn Schmidt geftellt ſei, denen] hebung deſſelben, 3 pCt. 4 Monat nach dieſem 
ſich vielleicht nur noch Herr Dr. Wolff, der den-] Termine, 3 pet. wiederum 4 Monat nach dem 2. 
ſelben radikal⸗freihändleriſchen Standpunkt des Herrn und 3 pet. 4 Monat nach dem 3. Termine. Die 
Kapp theile, angeſchloſſen habe. Er müſſe konſta⸗ noch ſtreitigen Forderungen erhalten die Akkordſumme 
tren, daß ein großer, wenn nicht der größte Theil] in denſelben Raten, nach erfolgter Anerkennung der⸗ 
der Liberalen an Herrn Stadtrath Schluto wf ſſelben. Stimmberechtigte Forderungen waren mit 
denke und das um jo mehr, als Herr Stadtrath] 4,286,000 M. zugelaſſen. Von dieſen allein zählte 
Schlutow ein Stettiner und Jedem bekannt ſei, den] die Ritterſchaftliche Privatbank zu Stettin (in Kon⸗ 
man ſich nicht erſt von auswärts verſchreiben laſſen] kurs) 2,921,000 M. und ſtimmte für den Akkord, 
brauche und der ſich hier durch ſein taktvolles und welchem auch die übrigen anweſenden Gläubiger 
humanes Benehmen und feine Mäßigung in allen | größtentheils beitraten. — Die Betätigung des 
Parteikämpfen in allen Kreiſen Anerkennung erwor- Akkordes ſeitens des Gerichts bleibt nunmehr abzu- 

ben habe. Die Kandidatur Kapp käme ihm nicht] warten. 

anders vor, als wie die verkappte Kandidatur des — Durch gerichtliches Erkenntniß iſt kürzlich 
Herrn Dr. Wolff (Große Unruhe. 
ein ziemlicher Tumult in der Verſammlung, an dem 
ſich namentlich mehrere jüngere Anweſende, die wohl erklärt worden. 


kaum das Alter von 25 Jahren erreicht hatten, 
betheiligen, man hört ſogar vereinzelte Rufe wie 
„Raus“ u. ſ. w. Herr Will bewahrte indeſſen 
vollſte Ruhe und zieht ſich in den Kreis ſeiner ziem⸗ 
lich zahlreich anweſenden Parteigenoſſen zurück. Der 
Vorſitzende iſt außer Stande, die Leitung der Ver⸗ 
ſammlung in der Hand zu behalten.) 

Nachdem die Ruhe einigermaßen wiederhergeſtellt 
iſt, ergreift Herr Dr. Dohun das Wort, um ſich 
gegen die Kandidatur ſeines „Freundes“ Schlutow 
auszuſprechen; er verkenne nicht deſſen humanes 
Weſen, er ſei aber erſtaunt, daß Herr Schlutow 
hier aufgeſtellt würde, während er doch mit ihm, 
dem Herrn Dr. Dohrn, den er doch Jahre lang 
kenne, ſich noch nie über politiſche Intereſſen aus⸗ 
geſprochen habe. Man wiſſe ja, von welcher Seite 
Herr Schlutow aufgeſtellt werde, daß er von der 
Bürgerpartei und dem ſogenannten Comité des 
Hotel de Pruſſe begünſtigt werde und dies ſei für 
ihn, den Herrn Dr. Dohrn, Grund 
gegen Herrn Schlutow zu 

Herr Dr. Dohrn theilt darauf mit, 
daß die nationalliberale Partei nur ungern Herrn 
Kapp im Reichstage vermiſſen werde und verlieh 
einen Auszug aus einem Schreiben des Herrn von 
Forckenbeck, welcher dieſem Wunſche Ausdruck giebt. 
Leider ſcheint uns indeſſen Herr Dr. Dohrn den 
richtigſten Weg eingeſchlagen zu haben, dieſe Wahl 
zu verhindern. Während alle Redner, ſowohl der 
Vorſitzende, Herr Juſtizrakh Wendtlandt, wie 
auch Herr Kapp, der geradezu die Verſammlung 
erſuchte, ihn nicht etwa lokale Antipathien entgelten 
zu laſſen, des bisherigen Streites und Wahlkampfes 
nur auf das Schonendſte gedachten und offenbar 
eine Vereinigung der getrennten Elemente anſtrebten, 
konnte Herr Dr. Dohrn es ſich nicht verſagen, in 
der an ihm bekannten zum mindeſten nicht gerade 
taktvollen Weiſe provokatoriſch aufzutreten. 
Es iſt ja möglich, daß die Aufſtellung des Herrn 
Schlutow ſeitens der Bürgerpartei und des Komitees 
vom Hotel de Pruſſe Herrn Dr. Dohrn ſo wenig 
behagt, daß er ſchon deshalb ohne jede weitere 
Prüfung gegen Herrn Schlutow ſtimmt. Dies 
aber offen auszuſprechen, wo die Antipathien gegen⸗ 
ſeitig find und die Bürgerpartei jedenfalls die an 
Zahl ſtärkere iſt, heißt Oel in's Feuer gießen. Die 
Bürgerpartei braucht eben nur den Spieß umzukeh⸗ 
ren und ohne weitere Prüfung gegen Herrn Kapp 
zu ſtimmen, weil er von Herrn Dr. Dohrn und 
ihren übrigen Gegnern aufgeſtellt iſt, und die Nie⸗ 
derlage des Herrn Kapp iſt abſolut ſicher. Zeugt 
dies ſchon von einem Mangel an Takt und Klug⸗ 

eit, jo. ſcheint es uns nicht minder anmaßend, d 
5 er daß Ser Side 


politiſche Eröffnungen hätte machen ſollen. Herr 
Schlutow hat ein ſehr klar geſchriebenes Programm 
gegeben, das Herr Dohrn nach Belieben angreifen 
oder billigen mag. Herr Dohrn wird ſich eben ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, vor anderen Menſchenkindern 
keine Vorzüge beanſpruchen zu dürfen 

Die Verſammlung ſchreitet darauf zur Abſtim⸗ 
mung. Herr Kapp wird von derſelben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit großer Majorität und trotz der Aus⸗ 
führungen des Herrn Will als „einziger“ 
Kandidat der „liberalen“ Partei aufgeſtellt. Schließ⸗ 
lich referirte Herr Emil Aron noch über die 
Gründung eines liberalen Wahl ⸗Ver⸗ 
eins. Darauf wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 5 a 

— Wie aus Berlin berichtet wird, fand der 
Akkordtermin im Weinhändler Ferd. Wuts dor f- 
ſchen Konkurſe geftern dort ſtatt. Die Aktiva der 
Maſſe ſtellen ſich im günſtigſten Falle nach Erklä⸗ 
rung des Verwalters auf etwa 650,000 Mk. Die 
bevorrechtigten Forderungen, Steuern, Gehalte ꝛc., 
ſind hieraus bereits befriedigt, während noch etwa 
25,000 M. bei Ausſchüttung der Maſſe für Ber- 
waltungskoſten derſelben verloren gehen. Es würde 
demnach für Nichtbevorrechtigte im Konkurſe ein Be⸗ 


„ Swiarmunor, 31. Auguſt 
Sub. ger nt, ben dere Dohrn, beſondere 


Igiſtrats und des Bürgerſchaftlichen Kollegiums die 


Es entſteht ein Wechſel, deſſen Zahlungsbeſtimmung lautete: guſt. Hier wurde vom 27. 
„Nach drei Monaten zahlen Sie“ ꝛc., für ungiltig | abſcheulicher Mordanfall begangen. 


Das Erkenntniß hat in der Han- Befiserin eins Kleinhandels, ging des Abends von legrambyrau“ als gänzlich unbegründet bezeichnet. 


* 


dem benachbarten Dorfe Preſow nach Hauſe, als fie | 
auf einmal von zwei ſtarken Fäuſten ergriffen und 
zu Boden geworfen wurde. Der Attentäter war en 
vagabondirender Gewerbsmann, der wahrſcheinlich 
wußte, daß die Frau des Abends nach Haufe zu. 
rückkehren werde, und der reiche Beute zu machen 
hoffte. Als die Ueberfallene zu ſchreien begann, 
riß der Verbrecher ihr den Hut vom Kopfe und 
ſtopfte ihr damit den Mund zu. Da die Frau fig 
aber wehrte, ſo wurden ihr die beiden Mundwinkel 
zuvor weit auseinandergeriſſen und die Zuſtopfung 
des Mundes ausgeführt. Sodann zog der Verbre⸗ 
cher ein langes Meſſer hervor, legte es auf die Erde 
und ſagte dabei, er werde ihr (der Frau) damit die 
Kehle durchſchneiden. Nach dieſer Drohung began 
er der Frau die Kleider vom Leibe zu reißen, um 
zuvor ein anderes ſchändliches Verbrechen auszufüh. 
ren. Zum Glück hörten Fiſcher, die in nicht weiter 
Ferne ihre Netze auswarfen und nicht vom Verbrecher 
geſehen wurden, das leiſe Winſeln der unglücklichen 
Frau und fanden auch bald den Attentäter, wie er 
ſich anſchickte, ſeinem Opfer die Kehle zu durchſchnel⸗ 
den, dabei aber doch auf einen Widerſtand traf, 
Er wurde nun ſofort von den Fiſchern ergriffen und 
gebunden. Auf ihre (der Fiſcher) Frage, was er 
mit der Frau vornehmen wollte, antwortete er gag 
ruhig, er wollte ihr die Kehle durchſchneiden. Ex 
wurde der Gerechtigkeit überliefert, die Frau aber 
befindet ſich in einem bedauernswerthen Zuſtande. 
Bütow, 2. September. Ein Bauer hieſiger 
Gegend hatte einen Haſen gefangen und aufgezogen. 
Als derſelbe ſchon groß und fett genug war, wollte 
er ſich einen Braten davon machen. Ein Haſe muß 
aber nicht geſchlachtet, ſondern geſchoſſen werden, 
denkt der Bauer. Der Mann beſorgt ſich alſo ein 
Gewehr, bindet den Haſen mit einem Bindfaden an 
einen Baum ſeines Gartens, legt an, ſchießt den 
Bindfaden entzwei und giebt damit dem Haſen die 
Freiheit; mit dem Braten war alſo nichts und alle 
Mühe vergebens geweſen. 


delswelt einiges Aufſehen gemacht und die „Schl. 
Pr.“ ſieht ſich daher zu folgender Auseinanderſetzung 
veranlaßt: Die übliche Form auf Datowechſeln lau⸗ 
tet: „Drei Monate nach Dato zahlen Sie“; 
wo dieſe Form angewendet iſt, entſteht ein giltiger 
Wechſel. Lautet dagegen die Formel: „Nach drei 
Monaten zahlen Sie“, ſo entſteht der Zweifel, ob 
die drei Monate von dem Tage ab gerechnet werden 
ſollen, von welchem der Wechſel datirt iſt, oder von 
dem Zeitpunkte ab, wo ihn der Bezogene ſieht. Es 
fehlt alſo der beſtimmte Termin der Zahlung und 
deswegen iſt der Wechſel ungiltig. Der Wechſel iſt 
eine formelle Urkunde; der Richter prüft nicht, ob 
der Acceptant irgend eine Valuta erhalten hat, auch 
nicht, ob dem Wechſelinhaber Billigkeitsgründe zur 
Seite ſtehen. Er verurtheilt aus dem formellen 
Grunde, weil der Wechſel den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten nicht genügt. Ob dieſe Formen inne gehalten ſind, 
muß er deſto ſtrenger prüfen. Wer, ohne ein Rechts⸗ 
kundiger zu ſein, bei Ausſtellung von Wechſeln von 
den durch den Verkehr geſchaffenen Formen, die in 
den lithographirten Formularen ihren feſten Aus⸗ 
druck gefunden haben, abweicht, wird ſich immer 
der Gefahr ausſetzen, einen ungiltigen Wechſel zu 
ſchaffen. } 
j Bei „Grundſtückskauf⸗Geſchäften“ iſt der 
Verkäufer, nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribu⸗ 
nals vom 24. Juni cr., verpflichtet, dem Käufer 
die Grenzen des verkauften Grundſtückes anzuweiſen, 
wenn nicht beſondere Umſtände vorhanden ſind, durch 
welche ohne die Anweiſung der Grenzen durch den 
Verkäufer die individuelle Beſtimmtheit des Grund⸗ 
ſtücks gegeben wird. 

— Am 15. d. Mts. treten für den Verkehr 
zwiſchen Stationen der Oſtbahnſtrecke Konitz⸗Wan⸗ 
gerin einerſeits und Stationen der hinterpommer⸗ 
ſchen Bahnſtrecke Belgard⸗Stargard i. Pomm. an⸗ 
dererſeits direkte Billetpreiſe und Gepäcktaxen 
in Kraft. 

— Dem Pfarrer und Schulinſpektor Mein⸗ 
hof zu Barzwitz im Schlawer Kreiſe iſt der rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

i — a der Woche vom 25. bis 31. v. M. 
ſind hierſelbſt wiederum unter 47 Verſtorbenen 30 
Kinder unter 5 Jahren; von denſelben ſtarben 7 
an Durchfall, 4 an Krämpfen, 3 an Bräune und 
Diphtheritis ꝛc. Hier wollen wir noch ein Haus⸗ 
mittel mittheilen, welches bei Diphtheritis bei uner⸗ 
wartet auftretenden Anfällen bis zum Erſcheinen des 
Arztes mit Erfolg anzuwenden iſt. Es empfiehlt 
ſich das Eingeben feurigen Weines und das Pinſeln 
der Kehle mit dem Saft einer Citrone. 

Geſtern Nach⸗ 
mittag zogen mehrere ſehr ſchwere Gewitter herauf f 
und entluden ſich über unſerer Stadt unter heftigem terbuch unerläßlich. Man greife nach Looff's We 
Regen. Die Luft war ſehr ſchwül und kühlte ſich] das in jeder Buchhandlung zu haben ift, und man 
nach dem Gewitter nur wenig ab. Die Straßen] wird ein gediegenes Bereichern ſeiner Kenntniſſe 
waren von dem Regen in kurzer Zeit überſchwemmt! daraus ſicher ſchöpfen, 18 Lieferungen a 40 Pf., 
und zeitweiſe kaum paſſirbar. Auch in der Umge⸗ auch komplet in einem Bande 7 M., elegant 
gend haben ſehr heftige Gewitter ſich entladen. — bunden 8 M., ein ſehr billiger Preis bei fo ele⸗ 
In dem Dorfe Stolpe bei Uſedom iſt eine Frau] ganter Ausſtattung. 49 
vom Blitze getödtet worden. Ferner iſt daſelbſt ein . ' 
Haus, welches vom Blitze getroffen wurde, abge⸗ 
brannt. — Auch in Ducherow ſoll das Gewitter 
arg gehauſt haben, und erzählte ein Reiſender, daß 
der Blitz dort an 4 verſchiedenen Stellen einge⸗ 
ſchlagen habe. 

Greifswald, 3. September. 


Literariſches. 


Ein wirklich praktiſches Fremdwörterbuch! 
Des herzoglich ſächſiſchen Schulraths Looff Fremd⸗ 
wörterbuch (Verlag von Hermann Beyer u. Söhne 
in Langenſalza) übertrifft alle andern Fremdwörter⸗ 
bücher an Knappheit und Gedrungenheit und zu⸗ 
gleich Vollendung der Form der Wörter⸗Erklärungen 
und an philologiſcher und wiſſenſchaftlicher Gedie⸗ 
genheit feiner Erläuterungen. Heutzutage, wo man 
kein Zeitungsblatt mehr zur Hand nehmen kann, 
ohne unzähligen Fremdwörtern zu begegnen, iſt 
jeven geſellſchaftlich gebildeten Mann ein 11 


1 
Telegraphiſche Depeſchen. 1 
Poſen, 3. September. Der volkswirthſchaßt⸗ 
liche Kongreß hat in ſeiner heutigen Sitzung die 
Tabaksfrage berathen. Nach längerer Debatte ſprach 
Geſtern Nach⸗ a 
mittag fand in gemeinſchaftlicher Sitzung des Ma- rung a NE Br rufe land aus, d 
dieſelbe aus wirthſchaftlihen Gründen verwerflich 
erſcheine und insbeſondere eine über viele Kreiſe des 
deutſchen Reiches ausgebreitete, nicht nur für den g 
inländiſchen Bedarf, ſondern auch in erheblichem Um 
indem er darauf hinwies, daß er, in Greifswald ge⸗ fange für e deten De, Nee ans 1 
boren und erzogen, durch doppelte Familienbande Handelsthätigkeit vernichten würde. Werde indeß 
mit der früheren und der jüngſten Vergangenheit die Nothwendigkeit eines höheren Ertrages aus den 
Greifswalds eng verknüpft ſei und daß Magistrat indirekten Steuern begründet, ſo ‚jet, eine Mehrbe⸗ 
wie Bürgerſchaft das feſte Vertrauen in ihn ſetzten, laſtung des Tabakkonſums als zuläſſig anzuſehen. 
daß er im Sinne ſeiner Vorfahren ſich dem Wohle Gaſtein, 3. September. Se. Majeſtät der 
unſerer Stadt widmen werde. Senator Geſterding] Kaiſer fährt fort, täglich Bäder zu nehmen. Nach 
dankte in kurzen Worten für das ihm entgegenge- denſelben ruht Allerhöchſtderſelbe eine halbe Stunde, 
brachte Vertrauen und legte das Verſprechen ab, frühſtückt dann und geht darauf mit dem dienſt⸗ 
daſſelbe nach beſten Kräften rechtfertigen zu wollen. thuenden Flügeladjutanten gewöhnlich auf dem Kai⸗ 
— Der Privatdozent Dr. Mucke ſſt als Profeſſorf ſerwege ſpazieren. Das Diner findet täglich um 3 
der Nationalökonomie und verwandter Fächer an das Uhr ſtatt. Fürſt Bismarck wurde bereits mehrere 
Polylechnikum zu Aachen berufen. — Bei der hie- Male zur Tafel gezogen. Nach Tiſche findet täglich 
ſigen Hagelverſicherungsgeſellſchaft find geſtern und eine Spazierfahrt im offenen Wagen in das Köͤt⸗ 
vorgeſtern an 30 Hagelſchäden angemeldet worden. ſchach⸗Thal bis zum „ſchwarzen Lisl“ ſtatt. Die 


Einführung des Senators Geſterding in fein 
neues Amt durch den Bürgermeiſter Helfrig ſtatt. 
Derſelbe hieß ihn mit warmen Worten willkommen, 


Am Freitag, den 30. v. Mts., hat ein ſchreckliches]Abreiſe Sr. Majeſtät von hier nach Wilhelmshöhe 1 


Hagelwetter beſonders in der Demminer Gegend argf bei Kaſſel it für die Zeit vom 10. bis 15. d. M. 
gewüthet. in Ausſicht genommen, doch iſt noch nichts Defint- 

Stralſund, 3. September. Die generellen tives hierüber beſtimmt. Se. Majeſtät trägt zwar 
Vorarbeiten für den Bau einer Eiſenbahn von Stral⸗] noch den rechten Arm in der Binde, kann denſelben 
fund über Barth und Damgarten nach Roſtock wer⸗ aber ſchon bei dem Eſſen und Schreiben gebrauchen. 
den nach einer amtlichen Bekanntmachung des hieſt-] Die Wirkung des hieſigen Aufenthaltes auf das Be⸗ 
gen königlichen Bezirksraths ſofort in Angriff ge- finden Se. Majeſtät iſt eine erſichtlich gute. 
nommen werden und iſt der Herr Baumeiſter Von der k. k. Landesregierung in Salzburg iſt 
Frselich mit der Ausführung derſelben betraut ein Aufſichtsdienſt nach Gaſtein kommandirt, welcher 
worden. vortrefflich gehandhabt wird. 

Juſel Zingſt (Reg.⸗Bez. Stralſund), 30 Au⸗ Stockholm, 3. September. Die im Auslande 
auf den 28. e. ein verbreitete Nachricht, daß die Cholera hier in Schwe⸗ 
Eine Frau, die den ausgebrochen ſei, wird von dem „Svenska Te⸗ 


— 


ſich die Verſammlung entſchieden gegen die Einfüh⸗ 
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